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Umtl'icher Hheil.
Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit

"llerhöchst uuterzeichnetem Diplome dem Hauptmanne
erster Classe des Infanterieregiments Humbert !., König
"°n I ta l i r i l Nr. 28. Geovq ' W a g n e r den Adelstand
wit dem Ehrenworte «Edler» nnd dem Prädicate
' W a g e n r i e d » allergnädigst zn verleihen gernht.

Der Minister nnd Leiter des Justizministeriums
^ t ernannt: zli Landesgerichtsräthen für das Landes-
^richt in Oraz den Staatsanwalt-Substituten daselbst
"uton Ritter von K a r n i t s c h n i g g , den Bezirks-
Nchter in Feldbllch Dr. Karl Scher ü b l nnd den
Mrlandesgerichtlichen Rathssecretärs-Adjuncten in Graz
^seph M ü l l e r e t , dann fnr das Laudesgericht in
"lagenfurt den Bezirksrichter in Stainz Karl S o m m a -
^ l l a. ferner den Äezirksgerichts-Adjuncten im Grazer
^berlandesgerichls - Sprengel Johann N e d o g zuu,
Aezirksgerichts-Adjuucten für Egg, nnd versetzt: die
^ezirksgerichts-Adjuncten August K e t t e von Laas nach
^°ttsch^ Andreas O g ö r e k von Egg nach Laas, Joseph
A l c h e l i c von Weiz nach Petta'u und Dr. Victor
W a g n e r von St. Marein nach Weiz.

^rlnss des Finanzministeriums ddto. 2. Februar
1887

betreffend das Verbot der Ansfnhr von Pferden.
Infolge Ministerraths-Beschlusses nnd im Einver-

^hnien mit dem köu. ungarischen Ministerium wird die
"llöfnhr von Pferden für sämmtliche Grenzen des all-
'̂Meinen österreichisch-ungarischen Zollgebietes verboten.

5 Dieses Ausfuhrverbot hat mit dem Tage in Wirk-
lamteit zu treten, an welchem dasselbe den Zollämtern
"''Mutt wird.

D u n a j e w s k i m. zx

^ Der Finanzminister hat den Finanzsecretär David
^ . " l l e r zum Finanzrathe für den Bereich der Finanz
Ac t ion in Klagen fürt ernannt.

Nichtamtlicher Weil,
Verhandlungen des Neichsrathcs.

— Wien, 5. Februar.
.- Die fiir heute erwartete Antwort der österreicht
M » Regierung auf die Interpellation über den Zweck
^Elnberufuug der Delegationen ist nicht ausgcblie-

brn. Die Regierung beeilte sich, angesichts der allgemei-
nen Beängstigung, die Aufklärungen möglichst rasch zn
ertheilen. Diese konnten in der Hauptsache — uämlich
was die Ursache der außerordentlichen Session der
Delegationen betrifft — nicht anders lauten, als die
Aufschlüsse des Herrn von Tisza. Die Credite, welche
von deu Delegationen verlaugt werden sollen, tragen
keinen kriegerischen Charakter, sind kein bedrohliches
Symptom. Sie dienen der Ergänzung der Ausrüstung,
au welche die Vorsicht zu denken gebietet. Die nenen
Geldmittel sollen lediglich der Sicherheit nnd der Macht-
stellung des Reiches gewidmet sein, wie die regelmäßigen
Bewilligungen zn Heereszwecken. Die Antwort, welche
im Namen des Grafen Taaffe vom Freiherru Z i e m i a l -
kowski ertheilt wurde, konnte nicht unterlassen, auf
die «Unsicherheit und den Ernst der allgemeinen Lage»
zu verweisen, betonte aber zugleich den Willen sammt-
llcher Regierungen uud speciell Oesterreich-Uugarus. deu
Frieden zu erhalten. Die Declaration der Regieruug
hebt auch hervor, es sei in den Aeziehnngen zu den
Mächten «keinerlei dem Frieden nachtheilige Verände-
rung, eingetreten, was. wie die Gesammtheit der Auf-
schlüsse. in hohem Maße beruhigend wirkte. Das Haus
nahm auch die Erklärung mit großer Befriedigung ent-
gegen, denn es sprach aus derselben der feste Eutschluss
unserer Regierung, alles aufzuwenden, um den Frieden
vor Erschütterungen zu bewahren.

Nnumehr kamen d!c A r b e i t e r k a m m e r n
wieder an die Reihe. Die Abgeordneten von Plener
uud Kronawetter waren die namhaftesten Redner. Ab-
geordneter Türk trat wieder als Zwischenredner in die
Action und wollte dem Herrn von Plener in den
Weg treten. Selbstverständlich machte er hiebei sehr
schlimme Erfahrungen, deuu Herr von Plener drängte
ihn von Widerspruch zu Widerspruch. Sodann kam der
seit Monaten angekündigte Reformantrag des Deutschen
Clubs auf die moralische und sonstige Reform der
Presse durch eine dem deutschen Pressgesetz nach-
geschriebene Pressordnung zur Sprache, welche bloß
durch einige Zuthaten nicht zu ihrem Vortheile ver-
ändert wurde. Welche Hoffnungen man in diese durch
eine Rede des Abgeordneten Dr. Foregger eingeleitete
Reformaction setzte, beweist die Thatsache, dass dieser
Pressregenerator vor halbleerem Hanse sprechen mnsste.
Wer wollte bestreiten, dass die Presse nnd das Press-
gesetz nach mannigfacher Hinsicht eine Reform vertragen
sonnten; aber die Fraction des nationalen Fanatismus
hat keinerlei Anrecht, Reformen einer Institution auzu^
streben, die ihrem Wesen nach aufklärend und fort-

schreitend wirken muss. Wenn Herr Dr. Foregger von
der erziehlichen Kraft der Presse und von der Ver-
wilderung der Publicistik sprach, so nehmen sich solche
Klagen in dem Muude eiues Repräsentanten der schär-
feren Tonart wahrlich nicht sehr ernsthaft aus. Diese
Herren haben jenen Ton angeschlagen, der in ihrer
Presse nachhallt, und sie sollen vor allem an sich selbst
erziehliche Reformen vornehmen, bevor sie daran gehen,
anderen Gesetze zn dictieren.

I m Nachstehel,den geben wir den Bericht über
den Verlanf der heutigen Sitznng. Gleich zu Beginn
der Sitznng beantwortete Se. Excellenz Minister Dr.
Freiherr von Z i e m i a l k o w s k i unter großer Span-
nung des Hauses die Interpellation der Abgeordneten
Manthner uud Genossen über die auswärtige Lage wie
folgt: I n der gestrigen Sitzung haben die Herren Ab-
geordneten Mauthner und Genossen nnter Hinweis auf
die Beuuruhigung, welche durch die Nachrichten über
Neuanschaffungen für Heereszwccke sowie über die Mel-
dung von der bevorstehenden Einberufung der Dele-
gationen im Publicnm hervorgerufen wurde, die An-
frage gestellt, ob sich die Beziehungen der Monarchie
zu deu auswärtigen Mächten in letzterer Zeit geändert
haben und ob die Regierung auch uuch gegenwärtig die
begründete Hoffnuug hat. deu Friedeu aufrechtzuerhalten.
Diese Anfrage habe ich die Ehre in Vertretung des
Herrn Ministerpräsidenten. welcher durch Unwohlsein
in der heutigen Sitzung zu erscheinen verhindert ist,
mit Folgendem zn beantworten: Die Beziehungen der
Monarchie zu allen auswärtigen Mächten sind durch-
aus befriedigende (Bravo!), und ist in letzterer Zeit
hieriu namentlich keinerlei den Frieden nachtheilige
Aenderung eingetreten (Bravo!) Trotz der Unsicherheit
uud des Erustes der allgemeinen politischen Lage in
Europa hält die Regierung an der Hoffuung fest, dass
die Aufrechterhaltung des Friedens gelingen werde, wie
dies dem wiederholt betonten Wunsche aller Regierun-
gen und namentlich der Regierung Sr. Majestät ent-
spricht. (Lebhafter Beifall.) Wenn nichtsdestoweniger
von Seite der Militärverwaltung gewisse Auschaffuugen
für nöthig befunden werden, so entspricht dies jenen
Erfordernissen der Vorsicht und Vorsorge für die
Sicherheit und Machtstellung des Reiches, welche die
Regieruug als eiue ihrer wichtigsten Pflichten ansieht.
(Bravo!) Es kann hierin ebensowenig ein kriegerisches
Symptom erblickt werden, als in der seinerzeitigen Ein-
holung der verfassungsmäßigen Znstimmung zu jenen
als nöthig erkannten militärischen Vorsichtsmaßregeln.
(Beifall.)

Feuilleton.
Spieler und ^piclhöhlcu.

NW ^ " ^ ' l e n sieht man am Pariser Boulevard einen
De?^ ^ " " " promenieren. Alles an ihm ist Chic.
t>lf, ^"^tot , ob er mm kaftanlang oder verschwindend
q^ ^getragen ^ ' ^ ' s ^ 'hm am Leibe, wie an-
»Nt l^" ' ^ " Flaueur trägt die Tyrannei der Mode
^ Grazie und folgt ihren Launen mit Reserve uud
»'lid s ^schmuck. Dieser jnnge Mann ist ein Dandy
lnit fs ^ ^ ' ^ ' Kuller er nur die reizenden Cravatten
seinr, Nl^" ^mkten nehmen mag. die mit der Farbe
keinen ^ ^ wunderbar harmonieren? Es unterliegt
^lea^.ä " ^ ' " " " " ^ ie die Bekanntschaft dieses
proftti " " H e " ' so werden Sie von ihm manches

Hent l? "^ ' ^ " ' so bemerken Sie, macht der interessante
TäschH ^mkänfe — etwa eine Nadel, ein kleines
jey t?? ' ' , "neu Rahmen mit Filetarbeit, wie mau sie
^nil/er ^ ' ^ " " elegantes Nichts — das aber nie
Zeit V . s ? ^ hundert Francs kostet! Sapristi. wie lange
»der d.>m ? ^ " ^ M der Mund nach dem einen
Goid - a . . ^ " " ' Schaustück aus Vruuze. Juchten oder
^jon'ai,s V " b e n Sie sich heilig vorgenommen, dieses
lickr an. . , c ^a.ere aufzustellen und es im Augen-

lns Garn s° l ' " " " ' ^ " ^ irgend ein guter «Fang»
betten 5w""^ ^ ' ' b " kommt der qnte «Fang« einem

3 , . ^ " s c h " ' selten oder nie.
"Mmante Mann hat. so scheint es. nicht

wenig Geld. Woher? Ist er ein Erbe? Hat er Ren-^
ten? Wieviel? Wallen Sie nicht anf, ich bitte! Diese
Fragen werden nie laut, desto eifriger zerbricht man
fich über sie im stillen den Kopf. Unsere naturwüchsige
Phantasie kennt nicht die gesellschaftlichen «Faxen», sie
schert sich den Tenfel um die uuumgäugliche, gebutcue
Zurückhaltung. Unsere Phantasie will das plastische und
vollständige Bild einer Personage. Geben Sie nnn den
Wuchs, die Herkunft, den Stand, die Farbe der Haare
eines Menschen in der Gesellschaft an nnd vergessen
Sie dabei die approximative Ziffer des Einkommens,
uud es fehlt die völlige Deutlichkeit des Bildes. Das
Epochale von Balzacs Romaneu ist, dass er diesem
Zug der gesellschaftlichen Psychologie zur Auerkeunuug
verholfeu hat; die andern schreiben nnd spiechen ihm
nach. Unser interessanter junger Mann wird am besten
gekennzeichnet durch den Reichthum seiner Mittel,
dnrch die angenehme Beleibtheit seiner Börse. Wasj
mag er wohl sein? Er gibt viel Geld aus nnd ist nie
in Verlegenheit. Gewiss hat er ein sicheres Einloin^
inen, sicherer als der Aovucat, der oft ohne Clienten
ist; sicherer als der Kaufmann, der specnliert, als der
Beamte, der pensioniert oder versetzt werden kann, er
ist seiner Sache absolut sicher, denn er ist — er-
schrecken sie nicht — der liebenswürdige juuge Maun
ist Spieler.

Das Spiel ist unsicher. Gewiss. Es ist unsicher
für die Leute, die den Kopf nengierig in den Spicl-
saal hineinstecken nnd unwillkürlich der Versuchung er«
liegen; für die Familienväter, die das Glück einmal
probiereu wolle»; es ist unsicher für den Unbesonnenen,

der sich dabei amüsieren will nnd das Amusement zu-
weilen mit dem Kopf bezahlt; unsicher ist es schließlich
für den Temperamentsmeuscheu, der inmitten der Wechsel'
fälle des Kartenglücks dem Sturm seiner Nerven er-
liegt. Da mnss man kaltblütig, besonnen, eisern und
unbeugsam wie Erz sein. Ein deau dun(^ui«r ist die
Frende seiner Mitspieler. Wenn er den Opfern Tau-
sende uud Tauseude abnimmt, sie sind sich selbst gram,
nicht ihm. C,'o.>! pmiNcm! lui dcnu kimcjuwi-! «Er
ist nnd bleibt ein «schöner» Banquier!» hört man am
Morgen sagen, wenn das grelle Tageslicht die Läden
aufsprengt uud sich über die fahle» Gesichter der Ha-
zardeure ergießt, die warten, wie das enden wird, die
warten, bis sie ciueu Louis ergattern, nicht um zu
frühstückcu, weuu ihueu der Magen klappert, sondern
um zu schreien! ,Ein Louis steht, ein Louis,» wie die
Eule schreit, der schon die Kugel nm die Ohren pfeift,
die sie durchbohren soll.

Spielen ist ein sicheres Gewerbe für den Spieler.
D^r liebenswürdige junge Mann. der mit fo edlem
Alistand den Bonlcuard' dnrchmisst, geht nm 6 Uhr
abends schlafen, lässt sich um 3 Uhr morgens wecken und
geht in den Cercle, wo die Spieler mit umnebelten
und schwankenden Sinnen sitzen. Glauben Sie nnn nicht,
dass dieser vortreffliche junge Mann vor den erschöpften
uud halbbetäubttu Geuosseu am Spieltisch etwas, sogar
vieles voraus hat? Nach zwei Stunden Arbeit hat er
sein «Materielle,» wie der Ausdruck im Spielen
Jargon lautet. Dann lässt er sich ein Cotelett nnd
zwei' weiche Eier geben, und legt sich leichten Herzens
zn Bette.
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Vor Uebergang zur Tagesordnnng erbat sick) das
Wort zum Protokolle Abg. Dr. P o k l u k a r . um auf
dir Bemerkung zn erwidern, welche Abg. Dr. von
Plener in der gestrigen Sitzung anlässlich der Vor-
gänge im LegitimationsMnsschnsse, beziehungsweise rück-
fichtlich seiner Person als Referent über die dal-
matinischen Wahlen vorgebracht hade. Er müss»> eö
vollständig ablehnen, dass aus dem Vorgange, dass er
sein Mandat im Legitimations Ausschusse niedergelegt
habe, dem Ausschüsse selbst oder der Majorität irgend
ein Vorwurf gemacht werde, am allerwenigsten aber in
der Art, wie dies hier geschehen sei. Was er gethan
habe, habe er allein zu verantworten, nnd werde er
sich sehr wenig darnm kümmern, ob es dem Herrn
Abgeordneten der Egercr Handelskammer angenehm sei
oder nicht. (Laiitcr Widerspruch links; Bravo! Bravo!
rechtö.) Was die Wahlacteu nnd den Protest selbst
betreffe, so habe der Herr Abg, Dr. von Plener selbst
zugestanden, dass die Acten sehr volnminös sind. Redner
habe auch sofort bei Uebernahme des Referates erklärt,
dass er in der italienischen Sprache mit Hindernissen
zn kämpfen habe, nnd wenn der Herr Abg. Dr. von
Plener so informiert sei, so hätte er wissen können,
dass die Acten fast ausschließlich in italienischer Sprache
versasst seien. Redner bespricht sodann den Inhal t der
Proteste selbst und betont, dass der Inha l t aller so
ziemlich nach einem Leisten gearbeitet sei. Es sei daher
nur ein Act der Zeitersparnis gewesen (Gelächter links),
dass man zuerst das Resnltat jener Erhebungen ab-
gewartet habe, welche über die Wahl ans der Grnppe
der Höchstbestenerten von dem Referenten, welcher ein
Parteigeuosse des Abg. Dr. von Plener sei, verlangt
wurden. Ans diesen Erhcbnngcn werde sich ergeben,
dass man so ziemlich alle Punkte, welche in den Pro-
testen gegen alle Wahlen enthalten sind, in gleicher
Weise werde beantworten können, nnd es werden sich
dadurch die Erhebungen bei den Protesten gegen die
übrigen Wahlen nicht als nothwendig herausstellen.
P r ä s i d e n t macht den Redner darauf anfmerksam,
dass diese Ansführnngen den Rahmen einer Bemerkung
znm Protokolle überschreiten. Abg. Dr. P o k l u k a r :
Ich bin es mir selbst nnd dem hohen Hanse schnldig,
anf die gegen meine Person gerichteten Angriffe zn
erwidern. Was den Vorwnrf betrifft, dafs drei Monate
seit der letzten Interpellations«Beantwortung verstrichen
seien, ohne dass etwas geschehen wäre, so kann ich nnr
daranf hinweisen, dass während dieser Zeit die Dele-
gationen und die Landtage getagt haben. Bezüglich
der Niederlegung meines Mandates im Legitimations'
Ansschnsse könnte ich einfach mit Hinweis anf die Ge-
schäftsordnung antworten, nnd ich wäre nach dem Tone,
welchen der Herr Abg. von Plener angeschlagen hat,
durchaus nicht verpflichtet, ihm da irgendwie zn ant-
worten. Der Anlass war einfach der, dafs ein nener
Abgeordneter in das Haus eintrat, welcher noch in keinem
Ausschüsse beschäftigt ist uud nicht mit jenen Schwie-
rigkeiten in der italienischen Sprache zn kämpfen hat
wie ich, nnd von dem man daher mit vollen« Rechte
erwarten kann, dass er seine Aufgabe in viel kürzerer
Zeit erledigen wird, als ich es hätte thnn können.
Wenn es dem Legitimations'Ansschusse belieben wird,
diesen Herrn als Referenten zn bestellen, dann wird
die Sache gerade in dem Sinne gefördert werden, wie
es der Herr Abgeordnete der Egerer Handelskammer
wünscht. Es war also für den Herrn Abg. Dr. von

Plener gar kein Anlass vorhanden, solche Anschnldiguugen
vorzubnugen. I m übrigen wünsche ich. wenn anch
ans einem anderen Grunde, wie der Herr Abg. Dr .
von Plener, dass die dalmatinischen Wahlen je eher,
desto lieber zur Beschlussfassung vor das Haus kommen.
Die Herren Abgeordneten aus Dalmatien haben anch
ausdrücklich ersucht, i l l ihrem Namen zu erklären, dass
es ihnen je eher, desto lieber sein wird, alle Anschul-
digungen, welche in den Protesten nnd Zeitung/n gegen
sie enthalten sind nnd welche der Herr Abg. Dr . von
Plencr wiederholt hat, zll widerlegen. Diese kur^e Be-
merkung wollte ich vorbringen, um zu zeigen, dass dem
Abg. Dr. von Plener nnr damn gelegen war , ein
Prällidinm zn spielen für das Schauspiel, welches bei
den dalmatinischen Wahlen hier im Hause aufgeführt
werden soll, Ich bin aber überzeugt, es wird sich der
alte Spruch bewähren: «I'al'lurimU 11101NL8, NÄ8L6t,ur
i'i<1ic!li!>,̂  lnii5».

Nach einer knrzen Erwiderung des Abg. Dr . von
P l c n c r wurde zur Tagesordnung übergegangen uud
die Verhaudlung über den Autrag der Abgeordneten
Dr . von Plener, Dr . Exxer und Wrabetz, betreffend die
Errichtung nnd Organisiernng von A r b e i t c r k a m -
m e r n , fortgesetzt. Abg. Dr. K r 0 n a w e t t c r polemi-
sierte gegen die Ausführungen der Abgeordneten Cx»er
und Wrabrtz, indem er seinen gestern vertheidigten
Standpnnkt aufrechtcrhält. Auch Abg. Dr. K a i z l er-
widerte anf die Einwürfe der Abgeordneten Exner uud
Wrabrtz uud betonte nenerdings die Motive, welche die
Rechte veranlassen, für den Antrag zu stimmen. Abg.
T ü r k (zur thatsächlichen Berichtigung gegen den Abg.
Wrabetz) protestierte gegen die Auwenduug des Sprich'
wortes: «Wie der Schelm ist, so denkt er,» nnd gegen
die Herallziehung des Wnrstelpratcrs zur Charakteri-
sierung der Antisemiten.

Abg, von P l e n e r constatierte mit Genugthuung,
dass die Redner aller Parteien für die Zuweisung detz
Antrages an einen Ansschuss sich erklärt haben. Er
müsse jedoch entschieden die A l t und Weise verdam-
men, wie eine gewisse Partei (die Antisemiten) auftrete
und Hass und Zwietracht in die Bevölkerung schleu-
dere. Er frage den Abg. Türk, welches denn die reifen
Früchte seien, die er und seine Partei davongetragen
hätten. (Es entspinnt sich ein Dialog zwischen den Ab-
geordneten von Plener nnd Türk Letzterer ru f t : «Ich
habe die Majorität der Vereinigten Linken gemeint.
Woher hätten denn Ihre Freunde, die Inden, ihr Ver-
mögen her?, Unruhe. Der Vorsitzende gibt das Glocken-
zeichen.) Abg. von Plener verwahrt sich ferner dagegen,
dass Herr Türk ihm Velchningen über deutsche Oc-
sinnuug ertheilen wolle und erörtert hierauf in ein-
gehender Polemik gegen Abg. Dr. Kronawrtter die so-
ciale Frage, wobei er die collectivischen Anschauungen
des Letztgenannten widerlegt. Redner empfiehlt die An-
nahme seines Antrages, der im Interesse der arbeiten-
den Bevölkerung gelegen sei. (Beifall links.)

Abg. Dr. K r o n a w e t t e r (znr thatsächlichen Be-
richtignng) verwahrt sich gegen die Behauptung, dass
er sich zu einer Bestechnng hergegeben habe (Abg. von
Plener rust: «Dies habe ich nicht behauptet!»), ebenso
gegen den Vorwurf, dass er von der Regiernngspartei
Geld erhalten habe znr Veranstaltnng einer Ärbeiter-
vcrsammlnng. Das Geld habe der seither verstorbene
Abg. von Schneid hergegeben, lind dasselbe sei nicht zu

Bestechungen, sondern zur Miete des Saales, zum
Drucken der Placate und als Rcise-Entschädignng für
die Redner ans der Provinz verwendet worden. Es
handelte sich aber dabei um die Erwerbliug des Wabl«
rechtes für die Fünfgulden-Männer, die von der Linken
niemals zu erreichen gewesen wäre.

Es wurde hierauf zur Abstimmung geschritten imd
der Autrag anf Errichtung von Arbeiterkammcrn eine»!
ans dem ganzen Hause zu wähleudcn Ansschnsse von
24 Mitgliedern zugewiesen.

Der nächste Gegenstand war die erste Lesuug des
Antrages des Abg Dr. Foregger über die Reform der
Pressgesetzgebnng. Abg. Dr. F o r e g g e r erörterte die
Nachtheile des objectiven Verfahrens. Aber auch bei
einer gegen eine bestimmte Person erhobenen Anklage
sei das Verfahren nicht zn billigen, denn wen» es sich
um eine Regienmgsmaßreqel handle, mache die Anklage
zwischen der böswilligeu Störung der öffentlichen Rnhe
lind einer sachgemäßen Kritik keinen Unterschied. Redner
tadelte es auch. dass die im ganzen civilisierten Ans-
tand gestattete Colportage von Zeitschriften in Oester-
reich verboten sei. Redner wies auf die hohe Bedeutung
nud nngemeine Wichtigkeit der politischen Presse hin,
welche das wahre nnd fast einzige Fortbildüiigömittel
des Volkes sei, und erläuterte hieranf die Unterschiede
der Residenz- nud Proviu,^pnsse. Die Gesetzentwürfe,
welche Redner vorschlage, seien geeignet, den Zeitungen
das Entstehen nnd das Bestehen zu erleichtern, den
Gehalt derselben zn verbessern und der Corruption
vorzubeugen. Er empfiehlt deshalb ihre Zuweisung an
einen Auöschuss von 24 Mitgliedern. (Beifall links.)

Abg. M . V o s n j a k führt ans, dass in Unter-
steicrmark nicht die deutsche, sondern die sluvenische
conservative Partei ungestraft verhöhnt werden dürfe.
Sie sehen mich, sagt Redner, hier auf der rechten Seite
des Hauses. Ich zähle also gewissermaßeu zur Negie-
ruugspartei, habe auch immer correct gestimmt; aber
sehen wir nnsere Verhältnisse in Untersteiermark all,
so muss jeder darüber staunen, dass ich meinen Sitz
hier einnehme, lind ich muss sagen, dass der Vorwurf,
der uns Abgeordneten von Untersteiermark in dieser
Hinsicht gemacht wird. gerechtfertigt ist. denn wir be-
finden nns jetzt schlechter, als unter dem deutschlibe-
ralen Regime. Redner bespricht noch einzelne Bestim-
mnngen der Entwürfe und erklärt, für die Zuweisung
au eilten besonderen Ausschnss stimmen zll wollen.

Der formelle Antrag anf Zuweisung der Geseh-
entwürfe an einen besonderen Ausschnss wurde hieranf
angenommen nnd die Verhandlung hiemit abgebrochen.

Abg. Dr . R e i c h e r und Genossen beantragen die
Einstellung der Stencr-Executionen gegen Personen,
welche bei der Mobilisierung cinbernfen werden. Abg.
Dr. von D e r s c h a t t a und Genossen interpellierenden
Herrn Ministerpräsidenten wegen des Verbotes der
Bismarck-Feier nnd wegen der Auflösung des deutsche»
Vereines in Graz, nnd urgieren die baldige Erlassung
der Ministcrial-Elitscheidungen über die erhobenen Re-
curse.

Hieranf wurde die Sitzung um halb 4 Uhr ge-
schlosseil und die nächste Sitznng für Dienstag anbe-
raumt.

Frageu Sie jedoch den Professionssftieler nie. ob
er Glück hat. Er wäre imstande, sich thätlich an dem
Fragesteller zu vergreifeu. Der Spieler ist abergläubisch,
jeder hat einen Fetisch. Der eine fürchtet sich, beim
Weggehen vom Hause auf der Schwelle umzukehreu,
das bedeutet Pech; der andere sitzt anf dem «Figaro»;
ein anderes Blatt auf seinem Sessel bringt Unglück.
Ein Neger bedeutet Gewinn, ein altes Weib Verlnst.
Die Rothen sind als gntes Omen sehr beliebt. Ein
Spieler, der lange Zeit in den feinen Cercles voll Paris
die erste Rolle spielte, hatte stets ein großes rothes
Frauenzimmer am Arme. Sie hat ihm Glück gebracht
und Unglück, wie man's nimmt. Er gewann viel Geld,
sie verputzte es. Und doch sind die Orakel in den Allgen
der Spieler untrüglich!

Die Feinheiten, die den Erfolg des Metiers bi l-
den, silld leicht erzählt lind schwer gehandhabt. Lesen
Sie das eben erschienene Bnch l'm'i.^ <̂ ui ^nun Lt. l^n'in
<>,il tt'iokß (Paris, das spielt nnd betrügt) von Carle
des Pernörrs. Fürchten Sie nichts! Man wird durch
dieses Buch nicht verführt, man wird nnr gewarnt und
ist in allen Lagen am Spieltische anf seiner Hut. Die
Finessen der Professionbspiclrr sind theoretisch so wenig
erlernbar, wie mall das Schwimmen durch die Kunst
von Definitionen erlernen kann. Der Katechismus sagt
hier nichts. Man ritzt die Karte mit d^ni Nagel, man
hält eine zurück, verbirgt die andere, stößt mit dem
Aermel einige Louis zum Einsatz hin, wenn der Ban-
quier verliert, verbirgt einen Theil, wenn er gewinnt.
Man operiert leise, rasch und kühn. Man darf nicht
zittern. Die Spieler am Tische sind viel zu aufgeregt
und verwirrt, um eine feine List wahrzunehmen. Kühn-
heit. Kühnheit ist die Parole. Ueberdies behandelt

man Falschspieler, die die ärgsten unter allen Dieben
sind, mit ansnrhmender Delicntcsse. Man ersucht sie
huflich, das Feld zn ränmen. Ma i l schlitzt sie vor ge-
richtlichen Verfolguugen. um nicht ill einen Scandal-
process verwickelt zu werden. Man thut Schritte, da^
mit Gott behüte ja nichts in die Zeitnng komm?, dass
man Opfer eines Voltenschlägers am Kartentisch ge-
wesen. Nur in den Sftielhänsern letzten Ranges wird
der Ertappte geprügelt. Das ist eben das Risico. Das
Operieren in solchen Spielhäusern ist überhanpt nicht
leicht. Hier kommen Fremde zusammen. Hier ist man
misstranisch. I n den feinen nnd geschlossenen Cercles
hingegen stört nichts den Erfolg der Plünderung.
Dieses Metier ist recht einträglich. Mancher Herr rmt
ehrwürdigem, schneeweißem Haar, der in einem Häus-
chen mit grünen Läden anf dem Lande wohnt, in einem
Häuschens aus defsen Wohnlichkeit ein traulicher Ge-
müthszng spricht, hat nnf diese Weise sein nicht un>
beträchtliches Vermögen gemacht.

I n Paris bilden sich Commanditgesellschafteil, um
die Exploitierung gewisser Cercles zu übernehmen. «Herr
Marquis — mit diesen Worten tritt eines Tages ein
Unbekannter bei einem Mitglied der goldenen Jugend
ein - Sie sind ruiniert Ich gche gerade aufs Ziel
los. Sie siud ruiniert. Wollen Sie 50000 Francs
haben? Führen Sie Monsieur .5'., der ein eleganter
junger Mann ist, in Ihren Club ein; er treibt «Philo-
sophie» (der Knnstausdruck für Falschspielen), bedienen
Sie sich seiner Winke, handeln Sie nach seiner I n -
struction! Jeden Abend wird der Erlös abgeliefert.
Sie sind völlig anßer Gefahr!» Der junge Marquis
rangierte sich innerhalb eines Jahres vollständig.
Später zerschlug er fich mit seinem Commanditär. Mau

hatte Verdacht gegen ihn gefasst. Er wollte ihn enl'
waffueu, spielte «frei». Die Ehrlichkeit ruinierte ihn. er
schiffte sich nach Amerika ein und fiel am Senegal.

Todten sich viele Spieler? Das Effectstück aüs
dem Leben der Helden des Roulettes ist bekannt. Del
Spieler, über dessen Leichnam der Gewinner im ^ ' o l -
gengrauen stranchelt, kommt leider im Leben ebenfalls m'l,
aber er gehört nicht der Gilde an. Znmeist ist es del
Casfier eines Bankhauses, der domlni« vc)>^6ur, del
das Depot veruutreut. seine Carriöre ruiniert ha^
dessen Elide sich so tragisch abspielt. Der Professions'
spieler ist gegen Zufälle abgestumpft. Wcchselfälle d ^
Glücks gelassen ertragen können gehört znm Meticl-
Ein Mann voll Pathos ist in dieser Sphäre ver lo r t
Man mnss kaltes Blut haben. Noch mehr, ein Spiels
muss keusch sein, sagt Alexander Dnmas. Das W ^
spielt in seinem Leben nur eine geringe Rolle. ^
kennt nur das Spiel, sei es als Erwerb, sei es als
Leidenschaft.

Das Spiel ist für gewisse Leute ein grop'
Gennss, eine große Leidenschaft. Voltaire sagte, dm,
Leidenschaft sei die einzige, die nicht verdummt. « ^
ist das größte Vergnügen?» wurde Charles Fox, ^
als Parlamentarier, groß als Spieler gefragt. <3"
Spiel zn gewinnen.» lautete die Antwort. — « ^
was ist als Vergnügen das zweitgrößte?» — « H
Spiel zn verlieren.» Die Abwechslung ist der R e i z . ^
Spiels. Die Nerven, die in den Villeggiaturen der few^
Welt einrosten, verschmachten, wollen anfgerütlelt sel '
Bäder sind der richtige Schanplatz für' den Tellip
Fortunas. für den Cultus des Glücksspiels. Von ° ^
Spielbädern sei ein nächstesmal erzählt.

Dr . M , H a " p ' l
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Politische Ueberlicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Von nun an dürfte

das Präsidium des Abgeordnetenhauses wöchentlich drei
Sitzungen anberaumen, um zunächst die Berathungen
über das Krankenversicheruugsgesetz zu beschleunigen.
Inzwischen wird der Budgetausschuss seine Berathungen
über den Staatsvoranschlag abhalten. Auch das Herren-
haus wird sich in den nächsten Tagen zur Wieder-
aufnahme seiner Thätigkeit versammeln. Desselben
harren mehrere vom Äbgeordnctenhause bereits er-
ledigte Vorlagen, namentlich die Gesetzentwürfe, betref-
fend die Steueruachlässe bei Elemcutarschäden. und be-
treffend die Entschädigung der Länder, Bezirke nnd
Gemeinden für die Verluste, welche dieselbe», an Zu-
schlä^eu zur Erwerb- und Einkommensteuer durch Ver-
naatlichung der Bahnen erleiden, ans deren baldiges
Zustandekommen alle Parteien großen Wert legen. —
Für heute ist eine Sitzung des Spracheuausschusses des
Abgeordnetenhauses anberaumt. I n der letzten. Mitte
Oktober abgehaltenen Sitzung wurde die Generaldebatte
über den Antrag des Abgeordneten Baron Scharschmid
"och nicht abgeschlossen, da noch mehrere Redner zum
Worte vorgemerkt sind.

( D i e I n t e r p e l l a t i o n Knotz.) Die Inter-
pellation, die der Abgeordnete Dr. Knoh in Sachen der
Iustizftflege nnd der Landesvcrwaltung an die Re-
gierung gerichtet hat, war so kotzengrob, dass der den
Ersitz führende Vicepräsident Graf Clam sich bemüs-
!la.t fand. einen Tadel auszusprechen. Die Linke war
>ehr entrüstet darüber nnd protestierte gegen jede Be-
einträchtigung der Interpcllationsfreiheit. Formal war
^ im Recht, die Geschäftsordnung des Abgeordneten-
Mises kennt keine Beschränkung der Iuterpellations-
Textieruugeu durch das Präsidium. Uus fällt bei dieser
Gelegenheit ein Wort ein. das Disraeli im englischen
Parlamente einmal sagte, dass jemand eine Regel des
Unterhauses zwar formal respectiert, aber thatsächlich
yemistzbraucht hatte. Disraeli sagte damals: Diese
Neqeln wurden vou Gentlemen für Gentlemen gemacht,
"ass jemals jemand im Unterhause sitzeu könute, der
"us diesen Ehrennamen keinen Anspruch hat, wurde
'ucht vorausgesetzt.» Es gibt eben gewisse ungeschrie-
bene Gesetze der Wohlanständigkeit. Jede Interpellation
^n englischen Parlamente darf nnr eine oder mehrere
magen enthalten. Jede Begründung, jedes Abschweifen
^ absolnt nnd uubcdingt vel' >t^:, ebenso jedes Hinein-
zlehm von Argumentierung .naterial. Der Präsident
^bt über die vorher angemeldete Interpellation eine
^beschränkte Censur aus, indem er alles, was nach
Motivierimg oder Argumeutieruug aussieht, einfach
deicht uud deu betreffendeu Abgeurdueteu privatim
^deutet, dass er das und das nicht sageu dürfe. Die
^nsur hat cbeu den Zweck, zn bewirken, dass jede
^Merpellation stricte das ist. was sie sein soll, eine
Aufrage nm Auskliuft. nicht aber eine Polemik oder
eine verkleidete Rede. Das ist die Regel und der Ge-
r u c h des englischen Nnterhanses, nnd Regel uud
gebrauch des Oberhauses stimmen damit vollkommen
herein. Unsere Linke bernft sich gern auf englisches
fisple! und englische Praxis; wohlan denn, nuu weiß
' ^ wie iu England das Interpellationswesen iin Parla-
mente gehandhabt wird. Sie brancht das nnn nur
'^chznmachen! ttic: ^Ko6u«, ln^ ^a l l ^ !
, ( D i e S o n n t a g s r u h e . ) Der Gewerbe-Aus-
^usK nahm mit 11 gegeu 5 Stimmcu deu Antrag

Belcredi's, über den Antrag Mengers, betreffend die
Sonntagsruhe, zur Tagesordunng überzugeheu, au nud
acceptierte die von Belcredi beantragte Resolution be-
treffs einer strengeren und allgemeinen Dnrchführuug
der Sonntagsruhe. Die vom Äbg. Värureither bean»
tragte Resolution, eine Enqnete der bisherigen Wirk-
samkeit der Souutagsruhe zu veranstalten uud dem Reichs»
rathe Vorschläge zu unterbreiten, wurde mit 10 gegen
li Stimmen abgelehnt.

( D e r u n g a r i s c h e F i n a n z m i n i s t e r . ) Wie
der «Pol. Corr.» aus Budapest gemeldet wird, wartet
der Finanzminister Graf Szäpäry bloß die parlamen-
tarische Erledigung des Budgets des Finanzministeriums
ab, um sodaun sofort zurückzutreten. Das Scheiden des
Grafen Szäpäry aus dem Amte kann somit für Ende
dieser Woche vorausgesehen werden.

( Z u r p o l i t i s c h e n Lage.) I n Paris erzählt
man, wie über Berlin gemeldet wird, Kaiser Alexander
und Herr von Giers hätten sich beide brieflich, der
eine an Kaiser Wilhelm, der andere an den Fürsten
Bismaick gewendet, um Aufschlüsse über den neuesten
Kriegslärm zn erlangen, und beide hätten als Antwort
die Versicherung erhalten, Deutschland denke nicht daran.
Frankreich anzugreifen.

( Z n r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Aus Constan-
tinopel wird der «Pul. Corr.» gemeldet, die Interven-
tion der dortigen Vertreter der Mächte anlässlich der
Action der Pforte in der bulgarische» Frage beschränke
sich bisher auf Zusammenkünfte der einzelnen Groß-
machtövertreter uud Nepräseutanten der Pforte mit dem
Botschafter Rußlands. Eine gemeinschaftliche Be-
rathuug sämmtlicher Botschafter habe bisher nicht statt-
gefunden. Die versöhnlichen Dispositionen Nusslands
macheu allgemein einen befriedigenden Eindruck; da
aber trotzdem der Gegensatz zwischen dem rnssischen
Standpunkte und dem der Regentschaft in Bulgarien
noch ein ziemlich bedeutender sei, gebe mau sich bezüglich
des Resultats der Reunionen derzeit noch keinen po-
sitiven Erwartnngen hin.

( F r a n k r e i c h . ) Wie die «Nordd. allg. Z tg . .
ans einem Briefe aus Barcelona ersieht, bringen dor-
tige Zeitungen die nachfolgende Mitthei lung: «Iufolge
des von Deutschland uud Russlaud erlassenen Ausfuhr-
verbots durchreise« franzö'siche Ageuten unsere Berg-
districte und kaufen dort Pferde nnd Manlthiere an.»

( R u m ä u i e u , ) Nach einer Meldung aus Bu-
karest hat sich die rumänische Regiernng veranlasst
gesehen, mehrere der in Rnmauieu weilenden bulgarischeu
Emigranten, darunter die Herren Grnev lind Benderev,
mit Rücksicht auf bedenkliche Agitationen derselben gegen
die Sicherheit des rumänischen Staates zu internieren.

( N a c h r i c h t e n a u s dem S u d au.) Der cug«
tischen Militärbehörde in Kairo sind von Suakim
wichtige Nachrichten über die Vorgänge im oberen Sudan
zugekommen. Hieruach wäre zwischen dem abefsnnscheu
Führer Ras Alula, welcher eiue ziemlich regulär orga-
uisierte. etwa 20 000 Mann starke Armee befehligt,
uud deu benachbarten aufständischen Stammelt ein Ver-
trag znstande gekommen, zu dem Zwecke, keine euro-
päischen Occupations in Abessinieu oder im Sudan zn
dulden. Ras-Alula hätte eine Proclamation erlassen,
in welcher es heißt: «Das centralafrikanische Reich
gehört uns, wenn wir geeinigt zu bleibeu wissen und
miteinander gegen den gemeinsamen Feind marschieren.»
Diese auffallende Melduug. dass die fanatisch christlichen
Abessinier und die nicht minder fanatisch mohamedanischen

Araber ein Offensivbündnis abgeschlosseu hätten, muss
allerdings ans mannigfache Zweifel stoßen uud siudet in
egyptischen politischen Kreisen keinen rechten Glanben.

Tagesnemgleiten.
— ( V e r d i ' s neueste Oper.) Am 5. d. M.

hat im Scala-Theater zu Mailand die erste Aufführung
von V e r d i ' s neuester Oper «Othello», Text von Arigo
V o i t o . stattgefunden. Die Handlung des Shakespeare-
schen Dramas ist fast streng beibehalten, beginnt aber erst
mit dem zweiten Acte, mit der Landung Othello's und
Desdenwna's auf Cyvern. Das Buch ist für die Zwecke
einer Oper geschickt gemacht. Der erste und zweite Act
hatten guten Erfolg, besonders gefielen das Duett Othello's
und Desdemona's am Schlüsse des ersten Actes, dann
ein Trinklied Iago's, der Monolog des letzteren, die Be-
grüßungschöre und ein Quartett (Scene mit dem Sack-
tllche). Verdi wurde zu Beginn der Oper enthusiastisch
begrüßt, nach den Acten stürmisch gerufen. I m dritten
Acte haben ein Terzett und das Finale, im vierten die
Ballade Desdemona's: das Weidcnlied, dann das Nacht«
gebet dnrchgegriffen. Verdi wurde uach allen Actschlüssen
dreimal gerufen. Auch Rufe nach Boito ertönten. Der
Gesammterfolg ist glänzend, Während der Dauer der
Vorstellung füllte eine große Menge Menschen die Straßen
vor dem Theater. Der Director des Scala-Theaters, N i -
c o r d i , hat für das Aufführungsrecht des «Othello» den
Preis von 200000 Lire gezahlt. Die deutsche Nach-
dichtung der Worte von Arrigo Voito zu «Othello» hat
Max Kalbeck angeboten erhalten und den Antrag an-
genommen, Ricordi zahlt hiefür den Ehrensvld von 1500
Gulden östcrr, Währ.

— ( E i n e Scene im P a r l a m e n t e . ) Der
Abgeordnete Wrabctz hat den Abgeordneten Dr. P a t t a i
geklagt, und vor irgend einem Bezirksgerichte wird über
den Scandal im Parlamente irgend eine Entscheidung ge-
troffen werden. Aufrichtig gesagt, nach unserem Geschmacke
ist dieser Ansgang der vielbesprochenen Affaire nicht. I n
allen anderen Parlamenten der Welt ohne Ausnahme

würde eine sulche Angelegenheit in anderer Weise aus-
getragen werden oder die Betreffenden würden ihre Mau'
date niederlegen. Dann erst hätte das - Bezirksgericht
zu entscheiden,

— (Cumber land am spanischen Hofe.) Vor
einigen Tagen producierte sich der auch in Laibach be-
kannte Gedankenleser Cumbe r l and vor der Königin
Christine und dem gesummten Hofstaate. Auf die Frage
der Königin, wo sie Schmerz empfinde, zeigte Cumberland
unter allgemeiner Spannung erst nach ihrem Herzen und
dann nach dem kleinen Finger, an dem sich die Königin
thatsächlich durch eine kleine Nadel eine Wunde beigebracht,
die sie unter dem Handschuh gar nicht bemerkt. Ein sehr
pikanter Moment war es, als Cumberland daran gieng,
die Gedanken der Infantin Ifabella zn errathen, welche
bekanntlich mit ihrer Familie zumeist auf gespanntem
Fuße steht. Cumberland führte die Hand der Dame über
die Schreibtafel und diese sehte die Worte hin: «Ich ge-
horche gerne einem König, sonst aber niemandem.» —
Der Marquis de Pidal, Mitglied der Akademie, ver-
öffentlichte einen Artikel, in welchem er die Kunststücke
Cumberlanos als eine Gabe des Satans erklärt und mit
den Worten schließt: «Vor 50 Jahren wäre dieser
Mann bei uns in Madrid zum Scheiterhaufen geführt
wurden.»

(Nachdruck vtlboteu.)

Zie Ml'ntne des OMcks.
Roman von Max von Weißenthurn.

(20. Fortsetzung.)

. Cora blickte überrascht empor und sah Frau Colston
sagend an.
, . «Sie sind sehr jung,» fuhr diese fort, «auch viel-

lM befangen durch den hohen Rang von Personen,
,^! Elchen Sie in Berührung gebracht wurden sind,
<x'l welchen Sie intim verkehren durfteu. Ich rathe

yNen, keiuen zu großeu Wert auf Auszeichnungen zu
semÜ' ^ Ihueu von jenen zutheil werdeu, welche ge-
^"'chaftlich weit höher stehen, als Sie selbst. Ich bin
>nen ^ ' ""Zunehmen, dass. so tadelnswert I h r Beueh-
bitt " « ^ 5" Sie aus Uuerfahreuheit nnd nicht aus
" ' " Absicht gefehlt haben.»

,<v '^adeluswert, mein Benehmen?» stammelte Cora.
""wiefern meinen Sie das. Frau Colston?»

bir sss ^ ä " g auf den Grafen vou Almaine.» lantete
Tie a ^ Eutgeguung. «Es nützt Ihnen nichts, wenn
Versal 1 ^ " " ' " ^ könnten Sie meine Andeutung nicht
Mann ' ^ ' A " "ud Weise, wie Sie deu jungeil Edel-
lnis5fxn'"°"opulisiereu. gibt allseitig Veranlassung zn

Gilgen Vemerkuugeu.»
ei», im!", ^"ra's Augcu flammte es auf; ehe sie aber
'hr "uvor ^ b " ' " o e finden konnte, kam Fran Colston

^ " t l n . ^ ' f ^ ! ^ Graf hat es bemerkt nnd eine An,
^"chm?,'all? gelassen über die Taktlosigkeit Ihres
^»'Nge s Wrnüber,' fnhr sie mit zunehmender

N'N. «Sogar unter anderen Umständen wäre

es im hohen Grade uupassend; so aber, wie die
Dinge stehen, ist die Art und Weise, mit welcher Sie
einen Mann fesseln, der ohnedies verlobt ist, geradezu
empörend!»

An allen Gliedern zitternd, erhob Cora sich; ihr
Mädchenstolz war auf das tiefste verletzt; jeder Nerv
iu ihr erbebte bei den nichts weniger als feinen Worten,
welche sie soeben hatte anhöre» müssen.

Doch wiederum schnitt ihr Frau Colston das
Wort ab:

«Es nützt nichts, wenn Sie jetzt die Entrüstete
spielen. Sie können nicht leugnen, dass Sie mit dem
Grafen von Almaine in jeder nur denkbaren Weise
I h r Spiel getrieben habeu. Lady Lucie Bclmont ist
darüber tief uuglücklich gewesen.«

«Ich habe nichts zu leuguen!» rief das jnnge
Mädchen leidenschaftlich. «Wie köuucu Sie es wagen,
mich derart zu beleidigen? Wenn der Graf von Almaine
gesagt hat —»

' «Weuu!' unterbrach Frau Colston sie zornig.
«Wollen Sie mich der Lüge zeihen. Fräulein Sinclair?
Glauben Sie. ich würde eö beliaupteu, wenn es uicht
thatsächlich der Fall wäre?,

«Dauil hat er die Unwahrheit gesprochen! Er
weiß. dass es uicht wahr ist. nud Sie wissen es ebeu-
falls, Frau Colstou. Wie können Sie nur ciue sulche
Verleumduug wiederholen?»

«Fräuleiu Siuclair, Sie vergessen sich, indem Sie
sich gestatten, in solchem Tone zu mir zu sprechen.
Verlassen Sie mich! Morgen, wenn Sie ruhiger ge-
worden sein werden, wollen wir dieses Gespräch fort-
setzen. Es scheint nur zu wahr, dass Lady Lucie eiue

Viper in ihr Herz geschlossen hat, um in ihren heilig-
sten Emftfiuduugen gekränkt und beleidigt zu werden!»

Kaum fähig, sich aufrecht zu halten, verließ Cora
schwankend das Zimmer.

Als sie wieder das Gemach erreicht hatte, welches
sie in Fran Colstons Hause bewohute, sank sie erschöpft
anf einen Stuhl nieder uud machte ihrem übervollen
Herzen in heißen Thränen Luft.

Sie hatte sich so sehr bemüht. Lord Almaine's
Leidenschaft keine neue Nahrung zu geben. Sie wich
jeder Gelegenheit aus, welche er suchte, um Worte au
sie zu richten, die zu hören ihr nicht anders als schmerz-
lich sein konnte. Nun in solcher Weise gedemüthigt und
missverstanden zu werdcu, das war mehr. als sie zu
ertragen vermochte.

War es denkbar, dass Lord Almaine sie ver-
leumdet und dass Lady Lucie dieser Verleumdung ohne
weiteres Glaubeu gescheukt haben konnte?

Was sollte sie thun, an wen sich wenden?
Unverzüglich musste sie au Herbert schreibeu und

ihn bitten, zn ihr zurückzukehren. Sie wollte ihm sagen,
dass sie in früherer Zeit die Huldigung des Grafen
von Almaine geduldet, ja , mehr noch. dass sie feine
Neigung erwidert habe. dass während ihres Anfent-
Haltes ili Frau Colstuus Hause sie vo» ueuem mit dem
jungen Edelmann zusammengekommen sei. obschon sie
dies dem Bruder niemals geschrieben hatte. Herbert,
das fühlte sie. würde ihr vergeben, würde sie bemit-
leiden, sie fortbringen, dorthin, wo sie das schöne
Antlitz nicht mehr sehen. die melodische Stimme des
Maunes nicht mehr zu hören branchte. welcher so große
Macht über sie gewonnen halte. (Forts, folgt.)
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— (Das P f e r d e - A u s f u h r v e r b o t ) Julius
Ste t tenhe im widmet dem Pferde-Ausfuhrverbot fol-
gendru Vierzeiler:

Häuslichkeit geziemt dein Pferde,
Auslandsreisen sind ihin schädlich,
Dass daheim zn Wurst es werde.
Bleib's in» Land und nähr' sich redlich!

— (Ballgespräch,) «Gnädiges Fräulein, so oft
ich Sie sehe, fällt mir Ihre auherordeutlichc Aehulichkeit
mit meiner Schwester auf!» — «Nun, worin sollte denn
die bestehen?» — «Ja, wissen Sie, Sie haben ebenso
dunkles Haar, wie meine Schwester blondes, und ebenso
braune Augen, wie jene blaue, nur dass Sie etwas
schlanker sind!»

?ocal- und Provinzial-Nachrichten.
— (Geme inde ra th s -S i t z ung,) Heute um

6 Uhr abends findet eine öffentliche Gemeinderaths-Sitzung
mit nachstehender Tagesordnung statt: 1.) Mittheilungen
des Vorsitzenden. 2.) Berichte der Rechts- und Personal-
section ») betreffs Verleihung eines Stiftplatzes für krai<
nifche Invaliden; d) über die heuer stattzufindenden Ge-
meinderaths-Ergänzungswahlen; «) betreffend die Wahl
zweier Mitglieder in die Asscntcommifsion; 6) betreffend
die Wahl zweier Mitglieder in die Commission zur Be-
messung der Militärtaxe. 3.) Berichte der Finanzsectiou
a) über das Gesuch des «Asylvereines der Wiener Uni-
versität» um Unterstützung; d) über das Gesnch der
städtischen Hebamme Johanna SuZtersic um Erhöhung
ihres Iahresbezuges. 4.) Bericht der Schnlsection betreffs
des Bauplatzes für die neue städtifche Volksschule. 5.) Be-
richt der Wasferleitungssection über den Stand der Vor-
arbeite» für die städtische Wasserleitung und Antrag be-
treffs Ausschreibung des Concurses zur Ausarbeitung von
zwei Alternativ-Detail-Projecten. - I n der hierauf folgenden
geheimen Sitzung wird über Aufnahmen in den Gemeinde-
Verband und Bürgerrechtsverleihungen befchlossen werden.

— ( S t e r b e fa l l . ) Die Familie B a m b c r g
wurde von einem schmerzlichen Verluste betroffen: die
älteste Tochter G e n i ist heute früh im Alter von
14 Jahren gestorben. Möge das tiefbetrübte Elternpaar
in der allgemeinen Theilnahme Trost und Linderung
seiner seelischen Schmerzen finden.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 4, Wochenausweis der Sterbe-
fälle in den größeren österreichifchen Städten entnehmen
wir folgende Daten:

^ .̂ Gesammtzahl «5. L Z " ?
K der ! ä « ^ 3 ^

s t ä d t e ^ " ^ Verstorbenen ^ ^ Z ^ ^

"TZZ Z^ ^ZG
I » " I "- ! "- ! m«7!" / ' ^

La ibach . 27 388 2 1 ^ 1 2 33 ! 10 62,7

Wien. . . 784 944 222 22b 44? 43 28,U

Prag. . . 183 472 65 71 136 20 38.5

Graz. . . 104 204 32 16 48 7 24,0

Klagenfurt 19 460 4 7 11 5 29,4

Trieft . . 156165 64 58 122 3 40,6

Gürz. . . 22420 9 6 15 1 34,6

Pola. . . 26 715 6 7 13 1 25,4

Zara. . . 12 230 3 2 j 5 ! 1 21,3

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
42,4 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( D i e C h o l e r a i n K r o a t i e n . ) Die Hoff-
nung, dass der asiatische Gast vollkommen aus Oesterreich-
Ungarns Grenzen gebannt ist uud der Winter mit seiner
Kälte die letzten Keime der tückischen Krankheit vernichtet
haben werde,' scheint sich leider nicht erfüllen zu wollen.
Wie aus Efsck telegraphiert wird, ist unter den Pati-
enten des dortigen Landesspitals die Cholera mit rapider
Heftigkeit wieder ausgebrochen. I n der Nacht von Freitag
auf Samstag sind vier der Ertränkten gestorben, während
vorgestern weitere vierzehn Personen aus dem Landes-
spital in das Nenstädter Choleraspital trausportiert
werden mussten. Hoffentlich wird es den sofort ergriffenen
energischen Maßnahmen gelingen, eine Weiterverbrcilnng
der Krankheit zu verhindern und dieselbe im Keime zn
ersticken.

— (Aus G u r k f e l d ) schreibt man uns: Dem
gelungenen Concerte am letzten Sylvesterabende folgte am
1. Februar eiu zweites, das der hiesige Musikclub unter
Betheiligung des Gesangschores veranstaltete. I n An-
betracht dessen, dafs dieser Club vor kaum zwei Monaten
ins Leben gerufeu wurde und nun schon ein keineswegs
anspruchsloses Publicum vollkommen zn befriedigen vermag,
muss dem Club volle Anerkennung gezollt werden. Jede
einzelne Piece des sehr gut gewählten Programms wurde
exact durchgeführt. Sowohl die Vortragsweise als auch
das Ensemble befriedigten und ließen nichts zn wünschen
übrig. Die Gesangspiecen wnrden vom hiesigen Männer-
chore wie immer sehr brav vorgetragen. Das zahlreich
anwesende Publicum dankte mit stürmischem Applaus und
mit Hervorrufen des Dirigenten Herrn P a r m a . Möge
der Club in seinem Eifer fortfahren. Die hiesige Gesell-
schaft wird ihm dafür dankbar sein. -»-

— ( H y m e n . ) Gestern fand in Eibiswald die Trau-
ung des dortigen Ncalitätenbesitzers und Lederfabrikanten
Herrn Josef S t a u d i n g e r mit Fräulein Rosa S a t t n e r
aus Laibach statt.

— ( T e c h n i s c h e r V e r e i n f ü r K r a in.) I n
der morgen abends 8 Uhr in der «Stadt Wien» statt-
findenden Versammluug dieses Vereines wird der städtische
Ingenieur Herr H a n u s in seinem Vortrage die Wiener-
Neustädter Ticfquellcnleltung als Ergänzung der Wiener
Hochauellcnleitung besprechen und damit die Discnssion
der für Laibach eben jetzt so zeitgemäßen Wasscrlcitungs-
frage eröffnen.

— ( V o m T h e a t e r . ) Das infolge des etwas
eigenthümlichen Vorgehens von Seite der Theaterdircction
von nns für gestern angekündigte Benefiz des Fräuleins
I a u o w i c z findet h e u t e statt, und machen wir alle
Theaterfreunde auf den heutigcu Ehrenabend der genann-
ten strebsamen Künstlerin hiemit ganz besonders aufnicrt-
sam. Das für heute abends projecticrte Concert anf dem
Eisplatze uuter Tivol i wurdr aus Aulass der heutigen
Benefiz-Vorstellung abgesagt und dürfte wahrscheinlich
morgen nachmittags stattfinden,

— ( T o d e s f ä l l e . ) Wie uns aus V e l d e s be-
richtet wird, ist der dortige allgemein geachtete Bürger-
meister uud Realitätcubefitzcr Herr A. W c s t e r Samstag
gestorben. Das Leichenbegängnis findet heute statt. —
I n C i l l i ist Freitag nachts der pensionierte Gymnasial
Professor Herr Mar t in V a l e n c a t im Alter von
53 Jahren gestorben.

— ( A t t e n t a t gegen e i n e n R e d a c t e u r . ) Der
Redacteur des Journals « I I Mattino» in Trieft, Hein-
rich M a t c o v i c h , wurde vorgesteru von zwei Söhnen
des ehemaligen Lloydcaftitäns Calvi, die in einigen Ne-
merknngcn des genannten Journals eine Ehrenbclcidigung
ihres Vaters erblickten, auf der Straße hinterrücks mit
eisenbeschlagenen Stöcken angefallen. Matcovich setzte sich
znr Wehre, worauf die Angreifer entflohen. Dieselben
wurdeu später verhaftet nnd dem Landesgerichte eingelie-
fert, da die Wunden Matcovich', namentlich in der
Schläfengegend, schwere sind und zu Beforguis Aulass
geben.

— ( F ü r d i e W i t w e K n r n i t ) ist uns ferner
von A. P. der Betrag von 1 f l . zugekommen.

A n n s t «ni> A i t e r c l t n u .
— (Landschaftliches Theater.) Statt des angelün»

digten «Rigoletto» gelangte gestern eine Novität: G r i e c h i -
sches Feuer», Lustspiel von Oskar Iustinus, zur Aufführung.
Indem wir uns vorbehalten, auf das Stück selbst gelegentlich
zurückzukommen, können wir Raummangels wegen heute über
die Aufführung lurz berichten. Der mehr passive Held, Lieute«
nant Wilberg, der in freien Stunden cariliert und pinselt,
wurde mit vieler Strammheit vom Herrn F r e ibü rg gcspro>
chen; gesprochen: denn eigentliches Spiel lässt dieser scheinen
hafte Charakter nicht aufkommen. Die sehr gut charakterisierte,
infolge der Leidenschaft uuuachsichtig intrigierende Ouerstcutochter
hat Frl . F r i c d l a n d mit vielen nnd schalkhaften, aus ihrem
reichhaltigen Naivcnfache herilbergeholtrn Zügen angenehm be-
lebt, und hat ihr Spiel sehr gut gefallen. Raffiniert wusste Frau
Swoboda die verschrobcue und dabei doch lebenslustige Guts-
besitzerin Humbert ansznnülM,

Drastisch, doch nicht immel' guttrcffeud, hat Hl'rr G r e i s '
negg er den täppischen nnd dabei doch eitlen Officiersdiener
Ernst herausgeplcht. Hingegen hielt sich Herr Nah ler als
Cadet Arnold Sperling stets in den vorgrzeichncteu Grenzen,
Eine stramme Soldatcnfigur endlich hat uus Herr Feuereiseu
als Oberst Sperling geliefert; die hie nnd da durchschimmernde
Vonhomie desselben wnrde von dem Darsteller trefflich verstau^
den und gebracht. — Schließlich möchten wir den Herrn Souffleur
recht höflich ersucht haben, seine allerdings unvermeidliche Thätig
keit aus das für die Akustik nothwendige Masz einzuschränken.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e d e r L a i b. Z e i t n n g.

Wicll, 7. Februar. Der Eiscnbahnmisschnss be-
gann die Specialdebatle über das Lucaleisenbahn^sel)
und nahm principiell dcn Antrag Herbst's betreffs Noth-
wendigkeit der Definition der Localbahn an. Der Wehr»
ausschliss nahm die Resolution, die Regierung sei ans«
zufordern, die Verfurgnng der durch den vorliegenden
Gesetzentwurf ansgefchlvssenen Militärwitwen nnd
-Waisen in Erwägnng zn ziehen, an. Eine Anfrage
Hmnpesch' erwidernd, weist der Landesverlheidignngs-
minister nach, dass weder ans dem österreichischen oder
ungarischen Landstnrmgesetze, welche gleichartig sind,
nuch ans dm beiderfeitigen DnrchfnhrnnlMcstimmnna.cn
eine Ungleichartigkeit in einer eventuellen thatsächlichen
Inansprnchnahme österreichischer oder ungarischer Land-
stnrmpflichtigen gefolgert werden könne.

Trieft, 7. Februar. Der Eildampfer «Helios» hat
auf d?r Route nach Cunstantnwpel an der istrianischen
Küste die Achse gebrochen. «Minerva» wnrde als Ersatz
sogleich nachgesendet. Die Post erleidet dadnrch eine
48stnndige Verspätung.

Budapest, 7. Februar. Ministerpräsident von Tis^a
reist demnächst nach Wien. um an den Berathungen,
betreffend den Einbernfimgstermin der Delegationen
nnd die zn unterbreitenden Vorlagen, theilzlinehinen.
Die Einberufung der Delegationen soll Anfang März
erfolgen. Der Kaiser wird während der Delegations-
session in Budapest weilen. Auch das tronprinzliche
Paar kommt anf einige Tage Hieher.

Budapest, 7. Februar. Trefort sprach einer Wähler-
deputation seine feste Ueberzengnng ans, dass der
Friede erhalten bleiben werde.

Nom, 7. Febniar. Die englische Regierung hat
im Principe zugestanden, eine größere Action Italiens
gegen Abyfsinicn fördern zu woll?n. Ein förmliches
Arrangement will Lord Salisbury erst dann abschließen,
bis nber die Verhältnisse bei Massanah nähere In fm-
matimlen wrliegen. Man glaubt, England werde vor-
erst den König von Abyssinien auffordern, die in Kraft
bestehenden Verträge zu rejplvticren.

Volkswirtschaftliches.
>Vi«!> ,Isil 7. ^eln-uai' 1887.

«l.-vlion, !!, 22,5», l>l!l. ! l . 22,25, 22,35, « o l i n u o k o r , ^ti" n , , plUlüpt
^ru«>!tl,ill!i6 ä.u»»!«, <l. 21,»ü, 22, « u l l i n ^ i l o , I» , , prnmpt l̂ d W! ,» ,
i! 31, 31,1»». 1 ' i l 6» , ^«ul l i fu^nl , Plan>l't »,d ^.»zollülu» VV,l,», N, 27,,',»!

N. 18,75, do/, N. 18,75, I8,8?>/,,
!>pll ' i tui!, ?r, 10 0U0 I_.ti-. "/^, fu«. ,»om,t »»>^i«i>, N. 2U,37>/̂ > de/., N, '2«,H7' .,

2«,50i i>r, >i>nl-ä,u«, ll!» >Vl«u, N, 27, 27,25.
l!ül»nl, >̂r, 1«a Xc>,, l«,I>»iil'tot, pmmpt !̂> ^Vie», N, 27, 2?,lll),

Url!<l»ntel>, I'r. ina 1^ , , , lu»t«l, X o l l i r e p » , l>l. l'uti. - ^llir/., »!>>Vi<,!.,
0, I0,!'5>, l> l , N, lN,U0, 1 l . X u ! » l i ' « l , ! ! , i>r. ^.uz. - 8«plb, »d ^ l u n ,
<!, l1,70, I1,U0,

1 ' v t ru i ^u« , pr, 100X0,, l«»t, < ^ » I i i l » l ! l t e » , ut»ull. v l i i t e , prompt ub
>Vl<u, ü, 2U, !>«2, 0, 2N, 2»,25. X i n u l i k , - ? i u »> »u « l , i>ron»i>t »t>
I«'ium«, tt. 7.85, 1>«l, N, 7,75, 7,85. X 1»,» k » ». - 1 ' i u m » n u r, prompt »d
Ij'iüüK', t l . «,65, l>«/., ! l . <i,N0, 6,?U. K » u l l « , » l » o l > e » , prompt ul> '1'lioxt,
«xolu», t'»»l<, !!, 5,10, b«i, N, 5, 5,10,

t'«tt>V«,l'«>ll, ps. 100 üc>., l-uIiiS. ^ c ^ v v e i u l o t t , ^t»ätM,, prcxüpt »d
Wion, l.I<a»t«ii, N, 52, 52,I<N, l^p», n l i , v<s«>«, praulpt »1> ^Viu>>, 1. Ilo«tl!N,
», 4!!, <N.5<», I I u » u ! l l l t t , ^«»»okuitt, prompt lld ^Viui!, N, »lt,üO. l!8.

(a ln« l» l^V» l«» , X » t l « « , ^ u , v » , 8Utdaku'8, 1,1»uli »o1iv,!mn»!n6 »l>

tl, !>7, Oumpi,^», »Itü, tti-a»»d<ilin>tl, »«»»wlininenH ud 1'ri«»t, N. 3U. t?«?Ion,

Landlchaftliches Theater.
H e u t e gerader Tag) zum Benefiz der Opcrnsanqcrin Hild^
gard I a n o u i c z : R i s s o l e t t o . Noniantische Oper in drei
Acten nach dein Italienischen des F. M. Picme, deutsch von

Grünliaum. — Musik von G, Verdi.

verstorbene.
D e n 5. ssebruar. Nusalia Debeuc, Arl'eitcrin 34 I . ,

Ziegelstraße 19, Auszehrung, — Maria Zajc, Arlieitcr^Gatlin,
i!6 I . , Triesterstrahc 1^, Auszehrung. — Iosefa Slauc, Amts
dieners.Tochter, 2 ' / , I - , Karlstädterstrahe 24, Diphtheritis. -
Maria Sorcan, Inwuyncrin, 72 I . , Castellgasse A, Lunge»
cntzündung.

Metcorolosslschc Bcubachtuügel^iu ^aibach.

i §,! V! ft «>»' ..V... D
tv N ZV? ^ I «^»

^M7W7"74Dg""^W wmMü^ Mes^s^ I '
7.2 . N. 743,78 — 4.4 O. schwach ^ Schnee ^ , "

8 . Ad. 745,06 — 8,8 O. schwach j heiter ^ n r r
Morgens Nebel, nach 11 Uhr vormittags Schncefall bis

gegen 4 Uhr anhaltend, dmm pliMch Anfheiterung: rasche Zu
nähme der Kälte. Das Tagesmittel der Wärme — 7,5)", um7, l"
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

^ Tieferschüttert geben wir allen Verwandten,
^ Freunden und Velannten die traurige Nachricht, dass ^
^ uns heute früh unser innigstgeliebtcs Kind, unsere ^
M älteste Tochter M

> O e n i ^
^ durch den Tod entrissen worden ist. ^

W L a i b a c h am 8. Februar 1887. M

W Ottomar uud Eugenie Bamberg. W I

W Tieflietn'lbteu Herzens geben wir aNen Ver- M !
M »uandtcn, Freunden und Velannten Nachricht, dass W l
^ unser iunigstgeliel'ler OlUle mid Valer. Heir M l

> Unton Wester I l
W Vnrgermeistl r nnd Realitätenbcsitzer ?c. ^ »

« hente abends uin 10 Uhr nach Empfang der heiligen « !
Sterbesacramente in seinem 53. Lebensjahre selig M

^ im Herrn verschied. W
M Da>? Leichenbegängnis des theuren Verblichenen M ^
M findet Dienstag deu ». Februar 1887 um 8 Uhr W >
M vormittags vom Trauerhause aus aus den hiesigen W s
W Ort«fricdhof statt. W l

W V e l d e s deu 5. Februar 1887. W !

W Gertrand Wefter geb. Uusseneck, Gattin. ^ >
W Anton, Johann, VloiS und Josef, Sühne. ^ > l
W Katharina, Maria, Franciöca und Anna, > l
W Tochter. > «
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Course an der Wiener Börse vom 7. Februar 1887. N°<h dem oMenm EourMMe
Geld,Warei

Staats.Anlehen.

,33t " 5°/° Staatelose 250 si, I24!iö ili5, 25
, ° ^ " °°/° ganze 500 „ I3<>«oi»i »,',

»n«4cr Etaattlose . . 100 „ K>< . > i c 5 - -

5°m°.i»tntcnsche!ne ' ! per°St. - - - - - ^

^ ^ l s t - « o l d i e n t e . steuerfrei . 100 «5 —'—
"^n«r . Notenrente, steuerfrei . 8« »n> 9«.<o

°"8-Goldiente 4°^ . . . , 86 20 96-40
" A?,Vlcrrcnle 5°/o . . . . l,e?0 8«-ü<)
" Mnb . ,Nn l . , «o f l . ö . W . G . l « ! 5 v > — -
« ^ftbahn-Prioritättn . . 9.V5«i »<>--
» Staat? Obl.(Un«.Ostl>ahn) !'2S —
" ,» ^" >̂ "em I . 1876 . 115 —11550

z-^,."^mien°Anl. ^ w o f l ö . W. l l S 5 o i i ? -
^?"»'««8.,i!osc 4«^ 100 f l . . . l !9—119 50

^ r n n d e n t l . . Obl igat ionen
(für >uo fi, «°3 t . )

«°/°b°Wlschc ,<,.,, _
z»^"^r,sche 1 0 0 7 5 . . -

5«)'jlt'nsche ,̂̂ y ^ „
5° ° "oatlsche und slavonilchc . !,«4 f>«^0« »o

" NcienbUralfch« !iv3 4l,!iu4 —

" M , , . .

5»/» Temeser Vanat . . . . 10^401O4.—
5" „ ungarische 103,40 104-—

Andere össentl. Nnlehen.
Donau-Neg.-z'csc b°/„ loo sl. . l l» '— N4-—

dtr. Nnlcche 1878, steuerfrei . 105'25 106 -
Anlegn d. Etadtgcmnnbe Wien 104-Lo iu5'50
Nülchcn t-. Etablgemeinde Wien

lSilbcr und Gold) . . . . —'—
Präm>en-«inI,t.St>idta,«m.w<«n 120?b iz!I 25

Pfandbriefe
(sllr luu fi,)

Hotelier. aUg. östcrr, 4',,",„ Void. 12S —12?-—
dlo. in 5« « „ 4 ' / , "/>, 100^0 101'—
dlo. in 50 „ „ 4»/n . »6'bl> U7'—
dto. ^läm!en°Echuldvn!chr.»«/u 100-100 50

cch.Hypolhclcndnul l«j . 5>/,°/o 10I—10175
O^l 'UNg, 3'linl verl. 5"/„ . , 101-25 101 7b

bto. ^ <'/,«/« . 101-75102,lb
dto. „ <>'/« . . 88— U8 bl»

ll:,j,. üllg. Votci.cndit-Actiengef.
in Peft in I . l««9 ve»l. 5>/,°/, — — — —

Prioritäts'Obligationen l
(für 100 fi.)

ltliwbett) - «Lcslbahn i , iimlssion — — — -
Leldinanbe»3l0ldbahn in Ellbei gg z<z 9g 8»
!jlnnz'^l'!cI»Dah» __> —
Galiz>!^>! j!,i>i ^'lidw>a»Vahn

2iu,.id8I 500 j>, E. >lV,"/<! . 97-75̂  38 2b
Oeslcrr, !)!oid>!lstbahn . . .104 —1«4 nv
Siede»!, ulgir —>—.l — , ^

Veir >mace
StaalSbahn 1. Emission . . —— — —
SÜbtahn k 8«/» 150 50 15150

» i» 5°/» 12.V5l, 1»N 25
Ung.'gaNz. Nahn <i? — 9 « -

Diverse Lose
(per St i ls) ,

Creditlose 100 ft l?»»50 174-—
Llary-Lose <o fl zz .^ ^4.__
4°/« Donau-Dampfsch. wo f l . . 114— N « - -
LaU'acheiPramien.Änleh. l iofi. zy25 »050
Ofener^°,« 40 fl 47,55 47-75
Palfjy-Lose 40 fl 4 2 , - 43 -
Rothen Kreuz, öst, Ges. r . w fi. ,3 90 14 25
Utudols^osc 10 ft 1U5« 17,50
«-alm-Lose 40 fl 54.75 55 75
kt.°Genoi«°i!ose 40 f l . . . . 54 - b« ^
Walbstein<i!ose «0 f l . . . z^. . . . 5 . . .
windischgra'tz'üofe »0 sl. . . 29 50 41 50

Vanl-Actien
(per Slü l l ) .

«nglo.Oesterr, Banl »00 f l . . !io4-zs 104 75,
Baulverem, Wiener, luo f l . . 95,7,,! n««^
Bdncr.°Anst,.Oeft,li00fl.S.40°/u «85,-^3« -
ürbl..Änst.,.band,u.V. ißofl 2?2-si.>!^-
!ireditb.,nl> M g , Ung, !iuofl. . v«i—!««l-5<,
Teposilenbanl. Al!g.2uo st. . ^ ^ > , . ! ^ , ^
<iecll»plc'Ges.,Nieberl)st.50Usl. <;̂ .̂— L«>; —
Hypoiyclcnb., oft. !i0« sl. ^5"/««. ' I _ _ _
Land«d.,öst, ^Ul)sl.Ä.5u«/,V, «27 50 2 2 » -
^cftcrr..U»g. Äanl . . . . «5n,__^5»._
Nn.rübaiü !i„(, fl »Ug-7d»04 25
Bei l^ iebuul . ^Ug. i l , . si. , i48__i2o-_-

^ . t i e n liÄ« ?-taltZport»
Nntprnehmnngen.

(Per Stlls).
Nlbrecht->Vahn L«o f l . Silber . —'— —'—
M o l d ssium.'Äahn !<0N f l . S i lb . 177 75 178«^
Aulsig'Tcpl. «ilsenl,. »00 f l . V M ,
Vohm, Nolbvahn 15« f l . . .

„ Westbahn ^00 ft. . . .
Vuschtiehrader Eisb. 500 f l . <iM,

M t « ) 200 si. . 1 9 4 — 1 ' 5 -
Donau » DampfschissahrtS - Ges.

Ocstcrr, 500 f l . EM. . . . 392-—393 —
Drau-<iis. (Bat,«Dv.-Z.)200sl.S.
D u i Aodenl'acher <L.»V.2U0fl.S. —'—
«llisabcth.Bahn 200 sl. ÜM. . — -

,. Liilz-NudweiS 2u0 f l . . —'— — —
.. S l , b , . T i r . I I I . ^ . i8?8^00fl.S. — -—
Yerblnanbs'Noldb. W00 ,'l, CHt. ^303 280»
stran,'Ioscs'.'ahn »oo sl, Silber
ssi!nflircheN'O>ncser!iis!i,20>»!l.S. —
Valiz,Karl-^udwig-A.X<)0 >'l. ÜM. 195'— 19550
Vra»-KöfIacherE'Ä.«>Ufl.ö.w, -—
jlablcnberg'Eiscnbahu 100 l l , . — —
ttaschau-Oderb.Elsenb. 200N. S . —
Lemlxrg-<i»ernowitz«Iassy Eisen«

bahn.Gcsellschast ^uu sl. °. W. »18—214 —
Llovb.öst.'ung., Trieft 50« sl.CiUt. 527-—5»u—
Oeftcrr. Ulordwestb. ^ 0 sl. Si lb. ih« —iß<z —

dlo. (lit. 15) liiiu , l , Silber . 151-50152-25
Vrag'Durer «öij^ib. 150 sl. Gilb. 24-— 25.—
Mudols-^hi! !i00 sl, Sttber . 181-50182 —
Siebe l i l ' l u^ «Hisend. üua sl. . > — —̂  —-
Sl^ l«^- . ,^ , . .^ ! ' , >-»u , l , ö. W. . >z4«—!2«zo

Äelö Ware
Sübbahn L00 sl. Silber . . . 90-50 91 5.0
Süd.Norbd .>8erb,«.!,,2»afl. <!M. 153 ?k 154-50
Theiß'Nahn ?a» f l . ö. W. . . — — — —
Tramway-Ges,, Wr. 170 f l . 0. W.2U7-5N 20«'—

, Wr.. neu 100 sl. 99 — ss'?5
Tran«poit<Gesellschaft lac» f l , . — — —'—
Ung.<galiz. Eisenl,. 2<K) f l . Silber 164-N0165 liu
Ung. NorboNbHhn 200 sl. Bilder 158-?L 159 «5
Ullg.Weftb,(«aab.Olaz)^0l)fl.<3.inl zo'«2- —

Induftrie'Acticn
(per Stück).

«Lgybi und Kindbcr», Hiseii' und
Stahl-Iub. >n Men i«o sl. . — — —-—

Hisenbabmv.^'eihg, l . 80 j l . 40^» 86-5« 8? 5«,
„Elbcmllhl", Papierf. u. H.-G. «5-75 SS «5
Monlan-Ä^scllsch.. öNerr.«alvinc 23 5c, l4 —
!l>raa« H>s'»'^>ld,»Äes. ^00 sl. . l?U.—130-^
Oalgo-Tar,, HisenraN. luu f l . . i l 7 — 14» —
Iri iai ler itodlenw »Oes. 70 sl. , « . — — —
Waffcnf,'O,, Oeft, in W, Uw sl. xzo — 22«.—

Devisen.
^>cut,'che Plätze «285 6l -^
London i27 9ul2»?0
Paris 5» 42^l» 5,!,
Petersdulg — — — —

Valuten.
Ducaten ß 08 «0t»
«u-yrancs-Stillle 10n i„ 1,
silver — . . _ . ^
Deutsche Uieichsbanlnot«« . gz 80j 6>»<l


